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Am folgenden Morgen spricht sie zur Frau R.’s: „Morgen magst nun
auch du eine einzige Bohne kochen, so daß wir alle davon zu essen bekommen.“
Die Schwiegertochter legt eine Bohne ein; als nun aber alle fort sind, tut sie
noch viele andere dazu. Am Abend kommen eine Menge Leute essen. Die
Schwiegertochter schüttet die Bohnen auf die Wanne, und alles sieht, daß es
viele sind. N. schämt sich; denn sie glaubte, es würde nur eine sein, und sie
könnte die Schwiegertochter gehörig auslachen.

Sie mußte nun einsehen, daß mit ihr nichts anzufangen war.
N. hatte eine Schwester, Nirakigiina mit Namen; diese bat N. um ein

bißchen Eleusine, um sich Schleim kochen zu können. N. antwortet ihr: „Gut!
Wird aber auf dem ngözi 1 gegessen.“

Am folgenden Morgen nehmen beide Abschied, um den ngözi zu be
steigen. Es hatte bereits gedonnert. N. versieht sich mit einer großen Wanne,
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um sich vor dem Regen zu schützen; sie nehmen auch Feuer mit, einen Topf,
einen Rührstößel und Wasser. Kaum sind sie oben, da strömt auch schon der
Regen nieder. Die schlaue Alte bedeckt sich mit ihrer Wanne, kein Regen
kommt an sie; die Nk. aber wird vom Regen eingeweicht (wörtl.: in Fäulnis
gebracht), und der Hagel zerschlägt ihr die Ohren.

Als sie nach Hause zurückgekehrt waren, denkt Nk. also: „Na! ich werde
dir schon heimzahlen!“ Sie grübelt über die Unart nach und schließt immer
wieder: „Ich muß mich rächen.“*

Name eines hohen Berges.


